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Hieracium fuscocinereum NORRL. - auch in Schleswig-Holstein 

von Franz Schuhwerk 

Vorkommen des Pfeilblättrigen Habichtskrautes im nördlichsten Teil der 

Bundesrepublik Deutschland waren zu erwarten, spätestens seit S. Bräu-

tigam vom Erstnachweis der Art für Rügen und damit (zum zweiten Mal) 

für Deutschland berichtete (BRÄUTIGAM 1970). Ziemlich genau 60 Jahre 

nach dem Erstfund der Sippe bei F lensburg durch C. BOCK konnten K. 

DIERSSEN und der Verfasser rezente Vorkommen am Fundort BOCK's und bei 

Glücksburg beobachten. 

Da Hieracium fuscocinereum wegen der fast allgemeinen Phobie vor Hie-

rseien und wegen seiner großen Ähnlichkeit unter anderem mit H. mure-

rum und H. bi fidum leicht zu übersehen beziehungsweise zu mißdeuten 

ist, soll die Art und ihr Verhalten im folgenden etwas ausführlicher 

vorgestellt werden. 

Der Beschreibung von H. fuscocinereum NORRL. (syn. H. sagittatum 

(LINDEB.) DAHLST., H. sagittatum (LINDEB.) NORRL., H. fuscocinereum 

group sensu FE IV) ssp. sagittatum (LINDEB.) S. BRÄUT. (syn. H. oisto-

phyllum PUGSLEY) liegen folgende Belege zu Grunde: 

Im Herbar der Landesstelle für Vegetationskunde im Botanischen Insti-

tut der Universität Kiel: 

- Steile Waldhügel an der Strandpromenade bei Wasser leben nördlich 

Flensburg; 6. Juni 1935; leg. C. Bock, det. K. Wiinstedt vor über 

zehn Jahren 

Strandhügel bei Wasserleben bei Flensburg (kommt auch in Kollund in 

Dänemark vor); 6. Juni 1935; leg. C. Bock, det. K. Wiinstedt 

- Flensburger Förde: Hügel an der Strandpromenade bei Wasserleben; 6. 

Juni 1935; leg. C. Bock, det. K. Wiinstedt 

(Diese drei Belege als H. sagittatum (LINDEB.) DAHLST.) 

- Waldabhänge am Strande bei Wasserleben. An der Strandpromenade süd-

lich des Hotels; Juli 1923; leg Carl Bock als H. pellucidum LAEST. 

(syn. H. murerum ssp. pellucidum). Dieser nicht sehr gut erhaltene 
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und bei der Beschreibung unberücksichtigte Beleg ist eine Mischung 

aus H. fuscocineret.m, H. murerum (zu H. fuscocinereum vermittelnde 

Form) und H. caesium/lachenalii. 

(Drei der Bögen sind (wann ?) mit neuen Etiketten der Landesstelle 

versehen worden, auf denen u. a. das Meßtischblatt - ll22 - und die 

Mansfeld-Nr. angegeben sind). 

Herbar F. Schuhwerk, Regensburg: 

- 83/16: Melico - Fagett.m auf Geschiebemergeln an der Steilküste bei 

Wasserleben nördlich Flensburg; Küsten-KM 2,0; MTB 1122/ 4; Veg.aufn. 

1; 29. Mai 1983; leg. et det. F. Schuhwerk und K. Dierßen; conf. S. 

Bräutigam 

- B3/12: Offene Mergelstellen in Mercurialis-reichem Melico - Fagetum 

an der Steilküste nördlich Glücksburg, Kreis Flensburg - Schleswig. 

MTB 1123/3; Veg.aufn. 5; 29. Mai 1983; leg. et det. F. Schuhwerk und 

K. Dierßen; conf. S. Bräutigam 

(Von den Schleswig'schen Belegen abweichende bzw. nur für die Sammel-

art geltende Merkmale sind ZAHN-Synopsis und Monographie- und BRÄUTI-

GAM 1970 entnommen und in Klammern gesetzt). 

Pflanze 30-50 (-70) cm hoch, mit Rosette aus 3-2-8 Grundblättern. 

Grundblätter lebend hell grasgün, weich; oberseits kahl bis mäßig 

behaart Ｈｾ＠ reichhaarig), randlieh und unterseit s stärker behaart, am 

Stiel mehrminder dicht krauswollig (Blattrippe und -rand gelegent-

lich mit wenigen Mikrodrüsen). Blattspreite breit, stumpf eiförmig 

bis eilanzettlich. 6-10-14 cm lang und 3,5-5,5-8 cm breit, am Grund 

gestutzt (gerundet oder verschmälert) bis etwas herzförmig, oft 

durch rückwärts gerichtete Zähne pfeilförmig, gelegentlich mit 

freien Zähnen am Stiel. Rand buchtig gezähnt bis fast ganzrandig, 

die Zähnung zur Blattspitze hin abnehmend. 

Stengelblatt fehlend bzw. brackteenartig oder eines ( 2 bis 3 ) , im 

Verhältnis schmaler als die Grundblätter, gelegentlich dreieckig, 

mit meist gestutztem Grund, meist schärfer gezähnt. 

Kopfstand hochgabelig - rispig bis rispig, mit genäherten, bogigen 

Ästen, ein Ast gelegentlich abgerückt; 4-5-7-10 ( 20) -köpfig; Akla-

dium (= unverzweigter Stiel des Endkopfes) ( 2- )6-10-13 mm lang. 

Kopfstiele graufilzig, mäßig behaart, mäßig drüsig, Drüsen recht 

Lierlich. 
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Abb. 1 Hieracium fuscocinereum NORRL. ssp. sagittatum (LINDEB.) S. 
BRÄUT., rechts einzelne Hüllschuppe (Zeichnung von G. Märchen, 
nach Herbarmaterial, aus BRÄUTIGAM 1970) 
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Hülle B-9-11-13 mm lang. Hüllschuppen schmal, lanzettlich bis lineal, 

spitz; mit weißem, dicht sternhaarigem Rand, auf der Fläche keine 

oder nur wenige Sternhaare, Hülle dadurch gescheckt wirkend; mäßig 

(reichlich) drüsig; (arm bis) reich behaart, Haare schwarzfüßig, 

hellspitzig, ca. {3-)4-5 mal so lang wie die Drüsen. (Bei einer 

Pflanze ein Kopf von den übrigen abweichend: Hülle reichdrüsig mit 

kräftigen Drüsen, haarlos.) 

Ligulaezähne unbewimpert (bisweilen schwach gewimpert) 

Griffel (getrocknet) dunkel (oder gelblich) 

Grubenränder des Köpfchenbodens hoch, teilweise gezähnt; an den Ecken 

lang ausgezogen 

In Schleswig-Holstein können einerseits Formen von H. murerum Anlaß zu 

Verwechslungen mit H. fuscocenereum geben, die jedoch an der ärmer 

oder gar nicht behaarten Hülle sowie an den viel kräftigeren Drüsen zu 

erkennen sind. Ein dem H. fuscocinereum ähnliches Indument der Hülle 

besitzen andererseits Sippen, die nach bisheriger Kenntnis zu H. cae-

sium gestellt werden müssen. (Eine solche Sippe wurde von K. Dierßen 

und dem Verfasser z.B. am Ukleisee gesammelt; der Beschreibung nach 

ähnlich dürfte H. caesium ssp. gluecksburgense sein.) Sie sind durch 

die keilig verschmälerten, viel schmaleren Grundblätter und die größe-

re Zahl von Stengelblättern zu unterscheiden. 

Im "Binnenland", im Verbreitungsgebiet von H. bi fidum beziehungsweise 

H. wiesbaurianum, mag die Unterscheidung zwischen diesen Arten und H. 

fuscocinereum gelegentlich größere Schwierigkeiten bereiten, zumal mo-

difikative Einflüsse (z.B. Beschattung) eine dem H. fuscocinereum ähn-

liche Verteilung der Flocken auf den Hüllschuppen hervorrufen können. 

Die Unterscheidung zwischen H. fuscocinereum und habituell ähnlichen 

Arten soll Tabelle 1 erleichtern. Sie zeigt einen Merkmalsvergleich 

der Arten, die in der Bundesrepublik (und der DDR) außerhalb der Alpen 

mit H. fuscocinereum verwechselt werden können. (Seltene, nur alpen-

nah, oder reliktartig im Jura vorkommende Sippen mit ähnlichem Gesamt-

habitus wie H. austriacum, H. cottetii, H. dollineri, H. franconicum, 

H. oxyodon, h. prinzii sind in der Tabelle nicht berücksichtigt!) Die 

Tabelle zeigt auch, daß H. fuscocinereum nicht nur mit H. murorum, in 

dessen nähere Verwandtschaft es immer gestellt wurde, einige Merkmale 
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Tabelle I Merkmalsvergleich von Hieraclum fuscocinereum und ähnlichen Arten 

Gruntblätter 
Spreitengrund 

Farbe (lebend ) 

Fleckung 

Blattoberseite 
Rand- und Stiel-

haare 

Mikro-Drüsen 

Kopfahnd 

Akladlum ( cm ) 

Kopfstiele 

Hieracium fuscocinereum Hieracium murorum 

plötzlich ｺｵｳ｡ＡｍＧｉ･ｮｧ･ｺｯＭｾ＠ herzförmig, plötz-
gen, etwas pfeilförmig lieh zusanmengezogen 

,eu grasgrün I grün 

nie 

behaurt 

.:!:. krausiJIIOllig 

gelegentlich verein-

zelte 

relchköpf ig r lspig 

0,2-1-1,5 

drüsig 
behaart 
filzig 

nie 

behaart 

kraue behaart 

fehlend (jung u. U. 
vorhanden) 

reichköpfig rlspig 

(0,5 -) 2,5 - (7) 

drüsig 
weniger behar:trt 

.:!:. filzig 

Hieracium praecox Hieracll.Wn schrnidtii 
(H. rnurorum-sdvnidtii) (syn. H. pallidum ) 

Hieracium wiesbaurianum Hieraciltm bifidum 
(H. bifidum-schnüdtil / 

palHdum) 

herzförmig gestutzt I langsam oder rasch I nach oder lr:tngsam 
oder ｾＺｴｬｬｧ･ｭ･ｩｮ＠ verschtnä- verschmälert 
ert 

verschmälert 

lauch-, (blaß) lebhaft blau-, buch-, !auch- oder blau-
bhugrün 

sehr häufig 

behaart 

olivgrün 

fast nie 

｢･ｨｾＺｴ｡ｲｴ＠

grün 

bisweilen 

behaart 

hnqborstig, steif llangborstig, stelf I langborstig steif 

häufig vereinzelte häuflg vereinzelt 

reichk. risp., sel- Jarmköpfig ｧｾＺｴ｢･ｬｩｧ＠ J armköpflg gabelig 
ten ｨｯ｣ｨｧｾＺｴ｢･＠ lig 

(1 ) 1,5-},5(6) 1(1,5 ) }-6(9) 12-5 (9 ) 

langsam oder rasch 

verschmälert 

grün - bhugrün, lauch-
grün 

oft 

kahl, glänzend 

ger lnger ｢･ｨｾＺｴ｡ｲｴ＠

nle 

ｾＺｴｲｭｫｰｦｩｧ＠ ｧｾＺｴ｢･ｬｩｧ＠

(1) 2 - 5 (10 ) 

drüsig 1.:!:. reichdrüsig (Dr. klein) armdrüsig ( z. T. win;zig ) drüsenl os - drüsig 
nicht - mäßig ｢･ｨ･ｾＺｴｲｴ＠ meist ｨｾＺｴ｡ｲ＠ los I behaart I behaart bi s haar los 
arm- bis gnuflocklg mäßig - reichflockig graufilzig graufilzig 

I Hülle (lndument ) 

Haare relchlich 

Flocken (Sternh. Ｉ ｉｒＺ
Ｘ
ｮｵｾ＠ reichlich, Fläche 

fehlend o. spärlich 1) I fehlend - reichlich 
fehlend od. mäßig fehlend - mäßig 

zerstreut - relchlich mäßlg - reichlich 

fehlend - mäßig I reichlich, auf der Flä-
che bisw . wenig 3) 

mäßig - reichlich 
reichlich 2 )3) 

Drüsen: Menge zerstreut - re i chlich 
Art zart , 1/ 3 d . Haarlänge 

reichlich 
kräftig, lang 

reichlich 
zart und kräftig 

mäßig - reichlich urmdrüsig drüsenlos - drüsig 4 ) 
zart und kräftig zart und kräftig 

00 

""' 
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Gr 1 ffel I meist dunkel 

Zähne der Ligulae (meist ) unbewimpert 

Grubenränder des Köpfchenbodens 7 ) 

(gelbbraun- )dunkel, 

selten gelb 

unbewimpert 

Begrenzung meist hoch, ghttt oder I fehlend oder sehr 

etwas gezähnt niedrig, glatt 

meis t gelb, selten 

dunkel 
I gelb 

(anhngs ) oft bewimpert bewimpert 

melst gelb 

( anfangs ) bewimpert 

fehlend oder niedrlg,l meist hoch, glatt I niedrig bi s hoch, glatt 

ghttt buchtig od. gezähnt od . gelegentl. gezähnt 

Zähne ( cm den 

'Ecken' ) 

z lernlieh hmg ausge-

zogen 

selten bis regelmäßig, I regelmäßig kurz 

kurz 

meist sehr lang, hcutr- ziemlich lang 

förmig ausgezogen 

Blütezelt 

Verbrei tung: 

Anfcmg Juni - Juli (Apr. ) Juni - Jul. 

( Sept. - Okt. ) 
April - Hai - Juni 

(Sept. ) 
Mai - Juni Mai - Juli 

meist gelb, selten dun-
kel 

unbewimpert 

niedr ig bi s mltte lhoch, 

gl•tt 8 ) 

kurz, regelmäßig 

Juni - Juli 

Arealdütgnose S) I no - suboz . no - eurassuboz. smed - subatl. wsmed - nosuboz. wsmed - ｰｲｾｬｰ＠ - nosuboz ·I smed - alp - pralp -

suboz. 

BRD 6 ) 

Standort 

5H 5H,B, 005, NRW, 5L ,RP, I 005,NRW,5L,RP,H,BW,BY 005,NRW,RP,H,BW,BY I BW,BY 

H,BW,BY 

Wälder, Säume,Schläge, I (wärmeliebd. ) Wälder, Felsspalten, Block-! Säume, (Halb- ) Trocken-

005, ( RP ) ,BW,BY 

Fe lsspo::ll ten , Trockenra-reiche Buchenwälder 

und deren Säume Wegränder, Steinbrüche I Säume, Hagerrasen, Stein- hf:llden, ｚｷ･ｲｧＭｾ＠ rasen, Schutthalden, Fels-sen, Trockenwälder auf 

u. a . , kalkarm u . kalk- brüche, Wegränder, Fels- strauchheiden, ｳｰ｡ｾｴ･ｮＬ＠ kalkreiche ｇ･Ｍｾ＠ kalkreiche Gesteinen 

reich I spalten, kalkarm u. 1 Trockenwälder, saure, ste1ne 

kalkreich basenreiche Gesteine 

Anmerkungen zur Tabelle 

1 ) so bei den zu H. bifidum vermittelnden Sippen, z. B. H. gypsophilum, H. lacerisectum u. 

2 ) bei einigen Unterarten Flockenverteilung jener von H. fuscocinereum ähnlich! 

3 ) bei scha ttig gewachsenen Pflanzen unter l.knständen nur am Rand der Hüllschuppen 

4 ) so bei den zu H. murorum vermittelnden Sippen - grex subcaesiUTI - oder bei Unterarten, die 

möglicherweise besser zu H. wiesbaurianum zu ste llen sind, wie z. B. H. stenolepis 

( H. chartaceum, H. mf:llacoglcmcinU"n, H. thur ingianum) 

S) (teilweise abgewandelt ) nach OBEROORFER 1983 

6 ) nach Unterlagen der floristischen Kartierunq der Bundesrepublik Deutschland und ZAHN (Synopsis, HEGI) 

7) nach eigenen, stichprobenartigen Beobachtungen . Das als ｳｹｳｴ･ｭｾＺｾｴｩｳ｣ｨ＠ wichtig eingestufte 

Merkmal (verg l . ZAHN, loc. div . , S. & V BRÄUTIGAM 1968) wird 111t0hl zuwenig beachtet, scheint aber 

l:luch eine größere ｖｾＺｾｲｩ｡｢ｩｬｩｴ￤ｴ＠ aufzuweisen, als es die Angaben bei ZAHN vermuten lassen 

8 ) ein Beleg {ZAHN ｈｩ･ｲｾＺｾ ｣ｩｯ ｴｨ･｣｡＠ Europaea Nr. 4S3a als subsp. subincisum Arv . -Touv. ) : Begrenzung hoch, 

gezähnt, Ecken kurz vorgezogen 

CO 
U1 
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gemeinsam hat, sondern auch mit anderen, entfernter stehenden Arten, 

wie z.B. H. wiesbaurianum oder H. bifidum. Da es streng genommen keine 

ihm eigenen Merkmale aufweist., könnte man sogar die von ZAHN und den 

ihm folgenden Autoren postulierte Stellung als Hauptart in Frage stel-

len. H. fuscocinereum wäre dann mit der Kurzformel "murorum-wiesbau-

rianum" grob zu charakterisieren. (Als Hauptarten faßte ZAHN nahe ver-

wandte Formen ein- und derselben Entwicklungsrichtung zusammen. Ihnen 

stellte er Zwischenarten gegenüber, die morphologische Merkmale zweier 

oder mehrerer Hauptarten in sich vereinigen, ohne eine wesentlich neue 

Eigenschaft zu besitzen. ) 

In Abb. 2 ist schematisch dargestellt, wieviele Merkmalsausprägungen 

die verglichenen Arten miteinander gemeinsam haben. Aus diesem Schema 

sollten jedoch keine voreiligen Schlüsse auf die Phylogenie dieser Ar-

ten gezogen werden. 

Abb. 2 

H. fuscocinereum H. mur erum 

H. praecox 

H. 

H. bifidum H. schmidti i 

Zahl der gemeinsamen Merkmale von Hieracium fuscocinereum und 
ähnlichen Arten (ohne die allen sechs Arten gemeinsamen Merkmale): 

3,5 - 4,5 
5,5 - 7 
9,5- 11 

12 - 14,5 
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Oie Verbreitung von H. fuscocinereum ( vgl. die Karte der 

Gesamtverbreitung bei BRÄUTIGAM 1970) reicht von Island und den 

Britischen Inseln über Süd- und Mittelskandinavien bis Südfinnland, 

Lettland und Nordwest-Rußland. Isolierte Teilareale bzw. Fundpunkte 

liegen u.a. in Lappland, auf der Halbinsel Kola, in Südpolen 

(Pommern) und Frankreich (nach Flora Europaea). Ein in den Grundzügen 

ähnliches Areal besitzt Sorbus rupicola (Syme) Hedl., vgl. die Karte 

bei MEUSEL et al. 1965. 

Um die Suche nach weiteren Vorkommen in Schleswig-Holstein zu 

erleichtern, sollen im folgenden die bei Flensburg und Glücksburg 

angetroffenen Standortsverhältnisse näher erläutert werden. 

An beiden Orten erhebt sich über einem schmalen, sandig-kiesigen 

Flachstrand eine Steilküste aus von der Ostsee angerissener 

Jungmoräne. Durch ältere und auch noch rezent ablaufende Rutschungen 

weisen diese 

verschiedener 

Hänge ein auf engem Raum 

Kleinstandorte auf: Quell-

wechselndes Muster 

und Abrißmulden, 

Rutschwülste bzw. -zungen, Kuppen und Hangabrißkanten. Auch die 

aufbauenden Geschiebe selbst sind uneinheitlich: Mergellinsen 

wechseln mit mehr sandig-kiesigen Bereichen ab. Unter dem Schirm der 

gut wüchsigen Buchen, deren oft vorhandenen Rutschknie jedoch auf den 

instabilen Untergrund hinweisen, verzahnen sich auf engem Raum 

gewissermaßen zwei gelegentlich fragmentarische 

Waldgesellschaften: an reicheren Stellen das Melico - Fagetum, auf 

den oft kleineren, ausgehagerten Flächen das Luzulo - Fagetum. 

Das Pfeilblättrige Habichtskraut findet sich nur auf den reicheren, 

zum Melico - Fagetum gehörigen Flächen ein, während Hieracium murerum 

nur auf den Aushagerungsflächen zu beobachten war. 

Um diese Verhältnisse und die äußerst feine Reaktion von Hieracium 

fuscocinereum darauf möglichst exakt darzustellen, wurde die 

Aufnahmeflächen nur so groß gewählt, daß sie in sich homogene 

Kleinflächen erfaßten. 

Tabelle 2 zeigt verschiedene Möglichkeiten der Vergesellschaftung von 

H. fuscocinereum: von unterschiedlichen Buchenwaldformen über 

innerhalb des Waldes gelegene Rutschflächen bis zu einem Populus 

tremula-Waldmantel. 
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Tabelle 2 : Gesellschaftsbindung von Hieractum fus coc inereum 

Laufende Nunrner 
Gelände-Nunmer 
Exposit ion 
Nei gung ( 0

) 

Fläche (m1
) 

Baumschicht, Höhe (m) 
Deckung 

Strauchschicht , Höhe (m) 
Deckung 

Feldschicht, Deck ung 
Moosschicht, Deckung 
Artenzahl 

Ch Fagetalia und Fag ion 

Hieracium fuscocinereum 
Actaea spicata 
Meli ca unifl ora 
Carex d 1 g ita ta 
Br yoer ythrophy 1 1 um recurv i ros tre 
Dryopteris filix-mas 
Mer cur i a 1 i s perenn i s 
Sa nicula europaea 

Ch Lu zu lo • Fag ion und Quereeta 1 ia 

Luzula pi losa 
Avene lla f lexuosa 
Veronica officinalis 
Mn ium hornum 
Oicranum scoparium 
D icrane 11 a heteroma 11 a 
Lu zu la sylvat ica 

Ch Querco • Fagete3 

Hedera he 1 ix 
Poa nemora 1 i s 
Anemone nemorosa 
Fagus sy lvati ca , Feldschi cht 
Fagus sylvatica, Strauchschicht 
Acer pseudoplatanus, Feldschicht 
Vio la riviniana 
Mycel1s mural1s 
Carex sylvatica 
Brachypodi um sylvaticum 

ｓｯｮｳｴｊｾｾｴｹｬｩｳ＠ glomerata 
Taraxac um off icina le agg. 
Hieracium laevigatum I) 
So 1 idago v trgaurea 
Hieracium lachena 1 i i 
Herac 1 eum sphondy 1 i um 
Phyteuma spicatum 
Carex flacca 
Tussilago farfara 
Equ i setum te lma teja 
Cornus sanguinea 
Populus tremula 

ｾｾ＠
Eurhynch ium prae longum 
I sopter yg i um e legans 
Tortula subulata 
Fissidens taxifolius 
Campyl ium chrysophyllum 

. 
2a 

2• 
2m 

2• 
2m 

2• 

. 
2a 
3 

Außerdem in Spalte: I) Ac er pseudo-p latanus Str. •, Aescu lus h ippocastanum juv. r, 
Athyrium filix-femina t, Festuca altissima +, Atrichum 
undulatum I, Bartramia pomiformis +, Thiudium tamariscinum t, 

Isothecium alopecuroides (1) (auf Steinen); 
2) Campanula trachelium +, Fissidens bryoides +, Fissidens 

er istatus I; 
3) Convallaria majalis 2b, Rubus caesius I, Equisetum arvense t, 

Viola reichenbachiana t; 
4) Euonymus europaeus Str. +, Eurhynchium striatum 2, Homalia 

trichomanoides +, Porella platyphylla (I) (von Baumbasen 
übergreifend); 

5) Lathyrus praten s is I, Brachythecium rutabulum • 

1) alle j uvenil, in Spa lte 3 und 4 ｾ＠
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Erläuterungen zu den Aufnahmen der Tabelle 2: alle Aufnahmen von K. 

Dierßen/F. Schuhwerkam 29. Mai 1983 

1: Mischbestand; Avenella ist um die Buchenfüße angereichert; wo sie 

fehlt, ist der Untergrund mergeliger. 

Hänge bei Wassersleben nördlich Flensburg, ca. bei Ostseeküsten-KM 

1,55; überdeckt von Buche. 

2: Mercurialis-reicher Bestand. Steilküste nördlich Glücksburg; Hang 

mit hangparallelen Kleinwülsten. die Buchen krüppelig und säbel-

wüchsig, eine Esche. H. fuscocinereum von Rehen (?) verbissen. 

3: Lokalität wie 1, Ostsee-KM 2,0; kleinflächige innerhalb eines Luzu-

lo - Fagetum an schwach ausgeprägter Hangrippe; teilweise offener 

Geschiebemergel, einige anstehende Steine, fünf Meter oberhalb des 

Strandweges. Buchen säbelwüchsig. 

4: Rutschfläche am Hangfuß, neben Aufnahme Spalte 1. 

5: Lokalität wie 1, Ostsee-KM 1,4. Gebüschmantel an Wegböschung am 

Hangfuß 

Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen richtet sich nach OBEROORFER 1983, 

die der Moose nach FRAHM & FREY 1983; die der sonst im Text erwähnten 

Hieracien nach ZAHN 1935, BRÄUTIGAM 1970 und MERXMüLLER 1977. 

Zwei allgemeinere Gesichtspunkte scheinen erwähnenswert: Zum einen 

vermag die genaue Analyse des Verhaltens einer Hieraciumsippe auch 

Hinweise zu geben auf ihre verwandtschaftliche Stellung, u. U. sogar 

ihre Entstehungsweise. Sollte sich im skandinavischen Hauptareal von 

H. fuscocinereum ssp. sagittatum die hier beobachtete Präferenz für 

kalkreiche Wuchsorte bestätigen, so wäre dies eine auffällige Paralle-

le zu einigen morphologischen Merkmalen, die ja ebenfalls auf den Hie-

racium bifidum/wiesbaurianum-Komplex hindeuten. 

Zum anderen zeigt sich, daß die exakte Erfassung der Hieracien bei so-

ziologischen Aufnahmen ein bislang noch fast ungenutztes Reservoir 
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von ökologisch teilweise sehr scharf indizierenden Sippen erschließen 

würde. Die floristisch-taxonomische Erfassung wird dabei allerdings 

nicht auf der Ebene der Zahn' sehen "Sammelarten" stehenbleiben dürfen: 

so wird beispielswiese H. praecox (H. glaucinum) im allgemeinen als 

Kenn- oder Differntialart der bodenseuren Eichen- und Hainsimsen-Bu-

chenwälder bewertet, was für einige Sippen dieser Semmelart auch zwei-

fellos zutrifft. Andere Sippen jedoch haben mit Eichenwäldern nicht 

das geringste zu tun, sondern kennzeichnen Kalkhalbtrockenrasen oder 

aber Sesleria-reiche Rasen - bzw. Felsbandgesellschaften, wie z.B. die 

ssp. gougetianum im Fränkischen Jura. 

Beide Gesichtspunkte legen die - auch sonst dringend er forder liehe 

- intensivere Zusammenarbeit zwischen Soziologen und Systematikern 

nahe. 

Hieracium fuscocinereum scheint in den beiden beobachteten Populatio-

nen derzeit ungefährdet. Direkt beeinträchtigt wird es jedoch - wie 

viele Hieracien - durch den Verbiß durch Rehe, der die generative Ver-

mehrung unterbindet. 

Der Gesellschaftskomplex, in dem das Pfeilblättrige Habichtskraut bis-

her beobachtet wurde, dürfte jedoch nicht ganz unempfindlich sein, 

auch wenn man von denkbaren direkten Eingriffen (Bau, Erschließung 

u.a.) absieht: 

- An badestrandnah gelegenen Flächen (z.B. Glücksburg ) wird die Boden-

vegetation der Waldhänge durch Tritt nahezu völlig zerstört. 

- In der geomorphologischen Situation ganz ähnliche Waldbestände an 

der Steilküste bei Bockholm, an die berg- und luvseitig Äcker an-

grenzen, sind durch die Nährstoffeinschwemmung und -einwehung weit-

gehend ruderalisiert. 

Wenn auch eine intensive Nachsuche wohl zur Auffindung weiterer Wuchs-

orte von H. fuscocinereum führen wird, so dürfte doch die Verantwor-

tung für die Erhaltung dieser Art in der Bundesrepublik Deutschland 

beim Land Schleswig-Holstein verbleiben. Zumindest einer der Wuchsorte 

sollte daher durch Ausweisung als Naturschutzgebiet gesichert werden, 

wobei bei der Grenzziehung auf ausreichend große Pufferflächen zu ach-

ten wäre. Überdies sollte Hieracium fuscocinereum ssp. sagittatum als 

potentiell gefährdet in die Kategorie 4 der Roten Listen der Bundesre-

publik Deutschland sowie Kategorie 2 stark gefährdet für Schleswig-

Holstein aufgenommen werden. 
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Eine Art ausgerechnet in einem der floristisch am besten bearbeiteten 

Bundesländer als neu festzustellen, war nur "dank" der schon erwähnten 

Hieracium-Phobie möglich. Diese etwas ausführlich geratene Skizze von 

H. fuscocinereum möchte dazu beitragen, diese Phobie abzubauen und den 

Habichtskräutern intensiver als bisher nachzugehen. 

Auch innerhalb des hier eingehaltenen Rahmens bleiben Fragen offen: 

zunächst die Erfassung des Areals und seiner Südgrenze sowie des so-

ziologischen Verhaltens von H. fuscocinereum in Schleswig-Holstein. 

Nicht geklärt sind aber auch (neben der Chromosomenzahl der Art!) das 

Vorkommen und die Stellung von zu H. murorum vermittelnden Sippen so-

wie das Verhältnis zu H. caesium im Gebiet. 

Der Verfasser ist gerne bereit, ihm zugesandtes Material (möglichst 

Dubletten) zu bestimmen oder zu revidieren. 

Dem Akademie-Verlag in Leipzig danke ich für die Erlaubnis zum Abdruck 

der Abbildung von Hieracium fuscocinereum. Ich danke Frau Corinna 

Göttsche für Hilfe bei der Benutzung und Ausleihe des Herbars der Lan-

desstelle. Herrn Dr. S. Bräutigam danke ich für die Bestätigung der 

Bestimmung von Belegen von H. fuscocinereum. Diese Art in Schleswig-

Holstein "auszugraben" wäre nicht möglich gewesen ohne eine gewisse 

"hieraciologische Vorbildung", bei deren Erarbeitung mir W. Lippert 

und H. Merxmüller immer wieder mit großer Geduld geholfen haben. Die-

ser Fund wäre aber auch nicht möglich gewesen ohne die herzliche Gast-

freundschaft und Hilfsbereitschaft von B. und K. Dierßen. 

Zusammenfassung 

Das seit fast 50 Jahren dokumentierte Vorkommen von Hieracium fuscoci-

nereum NORRL. ssp. sagittatum (LINDEB.) S. BRÄUT. bei Flensburg konnte 

neuerdings bestätigt werden. Die Merkmale dieser Population werden be-

schrieben und mit denen ähnlicher Arten verglichen. Das soziologische 

Verhalten der Art an den schleswigschen Fundorten wird in fünf Vegeta-

tionsaufnahmen dargestellt: H. fuscocinereum kommt an Geschiebemergel-

steilhängen mit komplexartig verzahnten Luzulo- und Melico-Fageten nur 

in den "reicheren" Kleinflächen zusammen mit Arten des Melico-Fagetum 
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vor. Zur Erhaltung der Art wird die Ausweisung eines Naturschutzgebie-

tes vorgeschlagen. Absd.l.ießend wird auf einige offene Fragen hinge-

wiesen. 
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Abb. 3 Verbreitunq von H. fuscocinereum in Dänemark und benachbarten Gebieten 
(aus SAMUELSON 1954, ergänzt durch die Funde von C. BOCK, BRÄUTIGAM 
1970 und von OiPrßen & Schuhwerk). 
Die neuen Fundorte bei Flensburg und Glücksburg schließen an das bisher 
bekannte Areal in Ost-Jütland an. 
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